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Er wurde vom englischen Kö-
nig Eduard III. im Jahr 1348 ge-
stiftet und ist der exklusivste
Orden des Vereinigten König-
reichs.

Das Städtische Museum im
Welfenschloss, Schlossplatz 5,
in Hann. Münden, Tel. 05541/
75 202 und 75 348, wird mitt-
wochs bis sonntags von 11 bis
16 Uhr geöffnet.

Der Eintritt für Kinder bis
zum vollendeten siebten Le-
bensjahr ist frei, darüber kos-
tet er 1,80 Euro, ab 18 Jahren
beträgt der Eintritt 2,50 Euro.

Informationen gibt es im In-
ternet unter: www.hann.mu-
enden.de

nur ein Jungfrau könne es zäh-
men. Im Jahr 1603 nahm es
der damalige englische König
in das königlich-britische
Wappen auf.

Der Wahlspruch der briti-
schen Monarchen „Dieu et
mon droit“ (Gott und mein
Recht) ist unterhalb dieses
Wappens zu finden. Er wurde
während der Herrschaft von
Heinrich VI. (1422 bis 1461)
eingeführt, der König von
Frankreich und England war.

Der Hosenbandorden ziert
hingegen beide Wappen.
„Honi soit qui mal y pense“
(Ein Schelm/ Schuft, wer Böses
dabei denkt) lautet sein Motto.

Hannover) und der Landgraf-
schaft Hessen gehörte. Es gab
keine klare Grenze, sondern
lediglich ein Grenzgebiet. Das
jährlich in Nieste tagende „Ge-
samtgericht“ setzte sich je zur
Hälfte aus Richtern aus beiden
Gebieten zusammen. Im Jahr
1831 wurde Nieste schließlich
per Staatsvertrag Hessen zuge-
ordnet.

Die Personalunion zwi-
schen Großbritannien und
Hannover bestand von 1714
bis 1837. Eines der Wappen
auf der Terrine zeigt zwei Lö-
wen, das andere den gekrön-
ten englischen Löwen und ein
angekettetes Einhorn. Das Fa-
belwesen wurde im Mittelal-
ter für ein gefährliches Tier
gehalten, von dem es hieß,

V O N B E T T I N A W I E N E C K E

HANN.MÜNDEN. In der Dau-
erausstellung des Städtischen
Museums im Welfenschloss
wird eine Deckelterrine aus
dem Jahr 1787 gezeigt. Die Fa-
yence wurde von Peter David
Pielke und Georg Christian
Schäfer bemalt, wie die Mar-
kenzeichen, die Boden- und
die Deckelmarke, belegen.

Als Terrine wird eine Sup-
penschüssel bezeichnet, die
das Tafelgeschirr im 18. Jahr-
hundert ergänzte. Das Ausstel-
lungsstück im
Museum in Hann.
Münden nimmt
Bezug auf das
„Niester Gesamt-
gericht“. Hierbei
handelt es sich
um ein Organ der
Rechtsprechung.

Die Gemeinde
Nieste liegt im Tal
des Fulda-Zuflus-
ses Nieste am
Westhang des
Kaufunger Wal-
des. Jahrhunder-
telang kam es
dort zu Grenz-
streitigkeiten, da
Nieste zu gleichen
Teilen zu Braun-
schweig (dem spä-
teren Königreich

Vom Gesamtgericht in Nieste
Das Städtische Museum im Welfenschloss zeigt eine Deckelterrine aus Fayence

Schätze im
Museum

HNA-SERIE

Aus dem Jahr 1787: Die Deckelterrine aus Fayence im Städtischen
Museum in Hann. Münden erinnert an das Niester Gesamtgericht,
ein Organ der Rechtsprechung. Foto: Wienecke

Umfasst das Wappenschild: Das Motto des
Hosenbandordens lautet „Honi soit qui mal y
pense“ (Ein Schelm, wer Böses dabei denkt.

Foto: Wienecke

renamtlich. Wenn sie Ruhe
haben wollen ziehen sie sich
in ihr Gartenhaus mit einem
wunderschönen Garten am
Rande des Ortes zurück.

Garten mit 38 Rosen
Karin Schob liebt Rosen und

hat 38 Rosenpflanzen in dem
Garten. Der Garten ist ein
Hobby des Paares. Und jeden
Montag ist Oma-Opa-Tag. „Da
kommt unsere sechsjährige
Naja zu uns“, erwähnt Karin
Schob.

Sie reisen auch gerne. „Wir
haben uns in die Nordsee ver-

LIPPOLDSHAUSEN. Wenn
sich Reiner (69) und Karin (67)
Schob (geb. Quer) am heutigen
Tag ihrer Goldenen Hochzeit
an die Zeit des Kennenlernens
erinnern, dann stellen sie fest,
dass es in dem halben Jahr-
hundert viele schöne Momen-
te und erfreuliche Ereignisse
gegeben hat.

Sie ist gebürtige Lippolds-
häuserin, er stammt aus der
Nähe von Leipzig und ist mit
seiner Mutter 1947 nach Lip-
poldshausen gekommen. Sie
haben beide die örtliche Schu-
le besucht, haben beide einen
Arbeitsplatz in Neumünden,
er als Kfz-Schlosser bei der Fir-
ma Musmann, sie als Schnei-
derin in einer Weberei, ge-
habt. Im Bus, morgens zur Ar-
beit und abends zurück nach
Hause, trafen sie sich jeden
Wochentag. „Das war auch die
Zeit, als wir uns näher kennen
gelernt haben“, bemerkt Ka-
rin Schob. Beide waren im Ge-
sangverein, und nach dem
Singen hat Reiner Schob seine
heutige Frau immer nach Hau-
se gebracht.

„Wir mussten heiraten, ich
war schwanger“ erzählt sie,
die gerade 17 und er 19 Jahre
alt war. Die Volljährigkeit lag
zu der Zeit bei 21 Jahren. La-
chend erzählt die Jubelbraut,
dass Mitarbeiter des Jugend-
amtes kamen und die wohnli-
chen Verhältnisse kontrolliert
und nach ihrer Aussteuer ge-
fragt haben. „Und ich musste
ein polizeiliches Führungs-
zeugnis vorlegen, bevor das Ju-
gendamt der Ehe zugestimmt
hat“, berichtet Reiner Schob
schmunzelnd. Inzwischen
sind die drei Kinder erwach-
sen, acht Enkelkinder und ein
Urenkelkind werden bei der
Feier unter den 80 Gästen
sein.

Das Ehepaar Schob ist seit
Jahrzehnten in zahlreichen
Lippoldshäuser Vereinen aktiv
und beide engagieren sich eh-

Im Bus fing alles an
Reiner (69) und Karin (67) Schob feiern heute ihre Goldene Hochzeit

liebt“, so die 67-jährige. Jährli-
che Fahrten nach Cuxhafen/
Duhnen standen schon früher
mit Kindern an, jetzt kommen
die Enkelkinder mit. Aber
auch Flüge und Kreuzfahrten
in warme Länder haben die
beiden unternommen. Die
Goldene Hochzeitsreise führt
mit einem Kreuzfahrtschiff in
die norwegischen Fjorde.

Es wird alles so sein wie bei
einer grünen Hochzeit: Polter-
abend mit Girlande wickeln
und Standesamt einen Tag vor
dem Gottesdienst in der Kir-
che. (zpy)

Rückzugsort: Wenn sie Ruhe haben wollen, ziehen sich Karin und Reiner Schob in ihren Garten am
Rande von Lippoldshausen zurück. Foto: Siebert

Nach-Gedacht

S ie treffen sich irgendwo,
wo alle Platz haben. An
langen Tischen sitzen sie

alle zusammen. Jeder hat et-
was mitgebracht: ein bisschen
Brot, Oliven, Käse, Salat. Etwas
zu trinken. Die eine mehr, der
andere weniger. Jeder so, wie
er kann.

Sie tragen alles zusammen,
decken den Tisch. Dann feiern
sie Gottesdienst, danken Gott
und loben ihn. Freuen sich,
dass er sie zusammenführt.
Sie singen und beten. Hören
Geschichten von Jesus und da-
von, was sie ihnen zu sagen
haben.

Und nach dem Gottes-
dienst? Feiern sie weiter. Fei-
ern ihre Gemeinschaft. Sie es-
sen und trinken – sie teilen
das, was alle mitgebracht ha-
ben. Sie sind erstaunt, wie viel
da zusammen gekommen ist.
Wie reichhaltig der Tisch im-
mer wieder gedeckt ist. Sie re-
den über das, was sie bewegt,
was ihnen Sorgen macht.
Mancher ist in Not – die Ge-
meinschaft greift sich unter
die Arme.

Manchmal streiten sie sich
auch, über Gott und die Welt,
über Kleines und Großes. Aber
sie versuchen dann, sich wie-
der zu versöhnen. Regelmäßig
treffen sie sich, so oft sie kön-
nen. Denn das ist es, was sie
zusammen hält. Gott und sei-
ne Gemeinschaft.

„Sie waren täglich einmütig
beieinander im Tempel und
brachen das Brot (…) und hiel-
ten die Mahlzeiten mit Freude
(…) und lobten Gott. (Apg
2,46f). So beschreibt die Apos-
telgeschichte das Leben in den
ersten christlichen Gemein-
den. Sie haben geteilt, was sie
hatten: Brot und Wein und
Zeit. Und haben dabei gelernt,
wie schön Teilen und das ge-
meinsame Genießen ist. Dem
können auch wir immer wie-

der auf die Spur kommen. In
unseren Familien, unter
Freunden, in unseren Gemein-
den. Probieren Sie es aus!

Wenn Sie mögen, beim
„Dinner in Weiß“ am Sonntag
in Dransfeld. Wir feiern den
175. Geburtstag unserer Kir-
che. Ein guter Moment, neben
dem Gebäude auch die Ge-
meinschaft zu feiern, die diese
Kirche mit Leben füllt. Mit
Gottesdienst und Essen im An-
schluss – wo jeder gibt, was er
hat und alle alles teilen. Viel-
leicht ja auch Sie? Wir würden
uns freuen!

Almuth Wiesenfeldt, Pastorin in
der St. Martini Kirchengemeinde
Dransfeld

• Das Dinner in Weiß fin-
det, Sonntag, 28. August, in
Dransfeld statt. Der Gottes-
dienst beginnt um 10.45 Uhr,
im Anschluss ist gemeinsames
Picknick auf der Wiese vor der
Kirche. Wer mitmachen
möchte, bringe bitte einen ge-
füllten Picknickkorb und eige-
nes Geschirr mit und trage
(wenn möglich) weiße oder
helle Kleidung. Weitere Infor-
mationen unter https://marti-
ni-kirche-dransfeld.wir-e.de/
aktuelles.

Wenn jeder gibt,
was er hat

Almuth Wiesenfeldt
Archivfoto: Schröter

Vor 25 Jahren in der HNA

27. August 1991:
Eine Wurst für Gerhard Schröder
27.8.1991: Eine Mettwurst be-
kommt Gerhard Schröder von
Wilhelm Bohle, Gastwirt in He-
meln. Niedersachsens Minister-
präsident löste ein Versprechen
ein. Vor fünf Jahren hatte Schrö-
der während einer Ausflugsfahrt
eine Rast im Biergarten von Bohle
eingelegt. Vor der Weiterfahrt be-
kam Schröder eine Mettwurst mit
den Worten geschenkt: „Wenn
Du Ministerpräsident bist, würde
ich mich freuen, Dich hier wieder-
zusehen“.

Wettkämpfe auf der Werra
27.8.1991: Auf dem Laubacher Werra-Revier werden die ersten ge-
samtdeutschen Wasserski-Mannschaftsmeisterschaften ausgetra-
gen. Ausrichter ist der Wasserski- und Motorboot-Club Münden.
(pht)

ter für die Entsorgung des
Hundekots aufzustellen.

Die Verwaltung hat jetzt
mit einer Umfrage die Stau-
fenberger gebeten, ihr mitzu-
teilen, welche Plätze und
Wege häufig von Hundebesit-
zern aufgesucht werden, um
dort möglicherweise diese Be-
hälter aufzustellen. Die Akti-
on dauert bis zum 30. Septem-
ber.

Der Antwortbogen für die
Umfrage steht auf der Inter-
netseite der Gemeinde unter
Aktuelles. (ems)

STAUFENBERG. Albert Voge-
ley, Vorsitzender der Unab-
hängigen Wählergemein-
schaft Staufenberg (UWG), be-
grüßt, dass die Staufenberger
Gemeindeverwaltung prüft,
an geeigneten Wegen und
Plätzen Behälter mit Hunde-
kotbeuteln aufzustellen. Zu-
gleich weist er aber darauf
hin, dass die UWG diese Anre-
gung gegeben habe.

Vogeley hatte im Juli vorge-
schlagen, Einnahmen aus der
Hundesteuer dafür zu verwen-
den, „Gassi-Beutel“ und Behäl-

Vogeley: Gassi-Beutel
sind Idee der UWG
Gemeindeverwaltung hat eine Umfrage gestartet

Eines der bekanntesten umsatz-
starken, inhabergeführten Einzel-
handelsgeschäfte in der Kasseler
Innenstadt/KÖNIGSGALERIE mit
riesigem Stammkundenpotenzial, aus
Altersgründen, zu verkaufen. Eine so-
fortige Vollexistenz bzw. als zweites
Standbein ist möglich. Das Unterneh-
men verfügt über einen extrem hohen
Bekanntheitsgrad. Der Warenbe-
stand, der ausschließlich Kristall-
schmuck und Accessoires vom öster-
richischen Weltmarktführer beinhaltet,
muss übernommen werden. Das La-
dengeschäft wurde 2015 vollständig
in einem neuen Design modernisiert.
Eine Einarbeitung ist problemlos mög-
lich. Eigenkapital ist erfoderlich.
Zuschr. Z 122648 an diese Zeitung
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